
Mit oberflächlichen Kaderbeurteilungen muß 
endlich Schluß gemacht werden!

Kühn die Kader der Partei an den richtigen Platz zu 
stellen und dabei von den politischen und fachlichen Vor­
aussetzungen der Genossen auszugehen, das ist die Auf­
gabe aller Leitungen unserer Partei. Diese Aufgabe ver­
langt eine sehr verantwortungsbewußte Arbeit mit den 
Kadern, um die führende Rolle der Partei auf allen Ge­
bieten des gesellschaftlichen Lebens zu stärken. Nur 
solche Genossen, die in sich hohes theoretisches Wissen 
mit fachlichen Kenntnissen vereinigen, die es verstehen, 
das Erlernte in der täglichen Arbeit in die Praxis um­
zusetzen, die sich durch eine tiefe Liebe zur Arbeiter­
klasse und ihren Verbündeten, hohe Prinzipienfestigkeit, 
Ausdauer und Standhaftigkeit auszeichnen, werden in 
der Lage sein, sich das Vertrauen der Werktätigen durch 
ihr Beispiel zu erwerben. Wir zweifeln nicht daran, daß 
unsere Werktätigen solche Kader als ihre Leiter und Vor­
bilder anerkennen und ihnen folgen werden.

Ohne Zweifel hat unsere Partei viele neue Kader ent­
wickelt. Tausende von Arbeitern studieren den Marxis­
mus-Leninismus, werden von der Partei erzogen und 
stehen heute im Feuer der Praxis an der Spitze der Par­
tei, des Staats- und Wirtschaftsapparates. Sie lernen 
immer besser, die Politik von Partei und Regierung nach 
dem Vorbild der Genossen der großen Partei Lenins und 
Stalins zu meistern, sie sind zu wirklichen Führern der 
Massen geworden. An diesen stolzen Erfolgen haben 
unsere Lehrer an den Parteischulen einen großen Anteil. 
Sie sind der Partei für die Erziehung und Entwicklung 
jedes Genossen während des Lehrgangs verantwortlich. 
Sie tragen aber auch eine große Verantwortung bei der 
Auswahl der Genossinnen und Genossen für ihre neuen 
Aufgaben nach Beendigung des Lehrgangs.

Die Beurteilung der Genossen durch die Schule ist für 
die Leitungen der Partei eine wichtige Grundlage, um die 
Genossen mit solch einer Aufgabe zu betrauen, die ihren 
Fähigkeiten und Kenntnissen am besten entspricht, um 
von vornherein „Experimente“ zu vermeiden. Darum 
müssen wir von den Lehrern einer Schule verlangen, daß 
sie die Beurteilung über einen Genossen mit großer Ver­
antwortung ausarbeiten, daß sie nicht nach einem 
„Schema“ nur positive Seiten zeigen, sondern neben den 
guten Leistungen auch die typischen Schwächen des Ge­
nossen analysieren und die Ursachen dieser Erscheinun­
gen ergründen. Nur aus dieser gründlichen Beurteilung 
kann sich nach Rücksprache mit dem Genossen der Vor­
schlag für seine neue Aufgabe ergeben.

Wie oberflächlich die Genossen manchmal von der 
Schule beurteilt werden, zeigen einige Beispiele aus dem 
vorigen Lehrgang der Kreisparteischule Rostock. So be­
urteilt zum Beispiel die Genossin Lorenzen eine Genossin 
des Lehrgangs u. a. wie folgt: „Genossin X ging etwas 
formal an die Probleme heran und nicht immer genügend 
vom Klassenstandpunkt aus. Die Kritik und Selbstkritik 
wurde von ihr wenig angewandt. Genossin X neigt etwas 
zum Versöhnlertum.“ Neben der Aufzählung einiger guter 
Eigenschaften wird dann der Vorschlag gemacht, die Ge­
nossin X als Sekretär einer Grundorganisation ein­
zusetzen. Ich bin der Meinung, daß Neigung zum Ver­
söhnlertum und Parteisekretär nicht gut zusammen 
passen. Ich verstehe auch nicht, daß der Genosse Schul­

leiter der Kreisparteischule solch eine Beurteilung mit 
unterschreibt.

Die Genossin Helfer verfaßte folgende Beurteilung: 
„Die Disziplin des Genossen Z war nicht immer vorbild­
lich, er verletzte oft die Studiendisziplin und mußte des­
halb vom Kollektiv zur Verantwortung gezogen werden. 
Der Genosse Z kann sehr schwer Kritik vertragen, nimmt 
sie persönlich, und hat er die Kritik dann anerkannt, fällt 
es ihm schwer, seine Schlußfolgerungen zu ziehen und 
diese durchzuführen.“ Gleich dahinter kommt aber prak­
tisch das Gegenteil: „Der Genosse Z kämpft um die 
Durchführung der Beschlüsse und auch gegen auftretende 
ideologische Unklarheiten. Er fügt sich gut der kollek­
tiven Arbeit ein und zeigt in seinem ganzen Auftreten 
einen offenen und ehrlichen Charakter.“ Dazu kam der 
Vorschlag: „Einsatz für agitatorische oder fachliche Ar­
beit auf Betriebs- oder Kreisebene.“ Das scheint mir 
keine richtige Entscheidung zu sein. Man kann die Agi­
tation nicht von der fachlichen Arbeit trennen, und außer­
dem ist der Vorschlag „Betriebs- oder Kreisebene“ keine 
klare Entscheidung. Ich bin der Meinung, wenn ein Ge­
nosse die Kritik so schwer anerkennt, dann wird er in 
der praktischen Arbeit mit den Menschen sehr schwer 
auf die Stimmung der Massen reagieren, wird überheblich 
wirken und sich von den Massen isolieren.

Worin liegen die Ursachen für solch eine oberfläch­
liche Arbeit?

1. Das Lehrerkollektiv ist sich nicht über die große Ver­
antwortung im klaren, die es für den Einsatz der 
Kader trägt. Das wird auch dadurch bewiesen, daß 
die Schule nicht immer zu den Vorschlägen der Kreis­
leitung über die neue Aufgabe der Genossen nach Be­
endigung des Lehrgangs Stellung nimmt, d. h., daß 
sie die Erfahrung der Kreisleitung mit dem Genossen 
in seiner praktischen Arbeit nicht beachtet.,

2. Die Richtlinien für die Auslese der Kader werden 
ungenügend beachtet. Das beweist das erste Beispiel. 
Es ist doch nicht richtig, wenn ein leitender Wirt­
schaftsfunktionär gleichzeitig ehrenamtlicher Partei­
sekretär wird, wie die Schule vorschlug, zumal die 
betreffende Genossin mit der Perspektive auf die 
Schule delegiert wurde, sich für ihre Funktion in der 
Wirtschaft zu qualifizieren. Die Beurteilung muß 
Auskunft darüber geben, ob dieses Ziel erreicht 
wurde.

3. Die Entwicklung der Genossen während des Lehr­
gangs wird nicht genügend beobachtet. Es gab bei 
der Schulleitung zum Beispiel keine Aufzeichnungen 
darüber, wie sich die allseitige Entwicklung des Ge­
nossen vollzogen hat. Einige Genossen haben Erfah­
rungen auf dem Gebiet der Landwirtschaft, des Han­
dels usw. Auch das wurde nicht notiert.

Ich schlage der Parteiorganisation der Lehrer der 
Kreisparteischule Rostock vor, in einer Mitgliederver­
sammlung zur Arbeit mit den Kadern Stellung zu neh­
men, damit die Beurteilung der Genossen Schüler in Zu­
kunft nicht die Angelegenheit einer Kampagne am Schluß 
des Lehrgangs wird, sondern daß die Beurteilung nach 
sorgfältigen Feststellungen während des ganzen Lehr­
gangs vorgenommen wird. In Zukunft sollten die Ge-
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